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Hmtlicber Teil.
Bekanntmachung.

Anschluß an die im Kreisblatt Nr. 14 von diesem
ê abre veröffentlichte Bekanntmachungüber Besuche von Ver¬
wundeten im westlichen Operations- und Etappengebrete sind
inzwischen weitere Bestimmungen ergangen. Sie sind ab¬
gedruckt im Amtsblatt Nr. 34 der Königlichen Regierung
in Wiesbaden vom 21. August d. Js.

Tie Ortspolizeibehörden des Kreises mache rch hierauf
aufmerksam.

Tillenburg , den 23. August 1915.
Der Königl. Landrat : I . V. : Meudt.
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Deutscher Reichstag.
Sitzung vom 25. August.

2 Uhr 15 Minuten . Am Bundesratstische : Delbrück,
L i s e o. Tie Aussprache über die Resolutionen und Anträge
der Budgetkommissionwird fortgesetzt. (Vierter Tag .)

Abg. Fe gier (Fortschr . Vp.) : Am meisten leiden unter
der Teuerung die gering besoldeten Beamten. Wie soll das
werden, wenn diese Leute aus dem Felde zurückkehren?
Es sind alle Lebensmittel teurer geworden, nicht bloß die¬
jenigen, die knapp sind oder vom Ausland kamen. Seit
1870 haben wir diesmal das beste Erntejahr . Tie Klagen
sind unberechtigt. Die Landwirtschaft hat unleugbar ein
Verdienst um die Sicherung der Volksernährung . Meine
Herren von der Rechten, hören Sie endlich einmal auf zu
klagen ohne zu leiden ! (Heiterkeit.) Versuchen Sie lieber
einmal, zu leiden ohne zu klagen, wie es alle Schichten des
Volkes tun . Mit Ihren unberechtigten Klagen versündigen
Sie sich am Volke! (Sehr richtig! links.) Tie ReichSge
rreidestelle hat sich ein großes Verdienst erworben, das
durch kleine Mißgriffe nicht verkleinert werden kann. Der
Wildschaden macht viel böses Blut.

Abg. He st ermann (wild ): Ohne Landwirtschaft waren
wir rettungslos verloren. Tie Händler haben den Verdienst
eingesteckt. (Lachen.) Meine Ausführungen sind Ihnen un¬
bequem. i (Heiterkeit.) Soll denn der Landwirt billiger
liefern, als ihn die Ware selbst kostet? Damit schließt die
Aussprache über die Ernährungsfragen.

Tie Resolution auf Schaffung eines Nahrungsmittol-
amts wird angenommen mit dem sozialdemokratischenAn¬
träge, der einen Beirat von Mitgliedern des Reichstages
fordert . Tie übrigen Resolutionen der Budgetkommission zu
den Ernährungsfragen werden angenommen. Es werden
dann die Resolutionen verhandelt, die zu Gunsten der selb¬
ständigen Gewerbetreibenden billigen Kredit fordern . Nach
Beendigung des Krieges soll die Abtragung der gestun¬
deten Schulden erleichtert werden.

Abg. B ö t t g e r (ntl .): Ten kleinen Handwerkern sollten
mehr Aufträge gegeben werden. Ter Haus- und Grundbe¬
sitzerstand befindet sich in schwerer Bedrängnis . Tie Hhpo-
thekennot ist groß. Ter Kaufmannstand hat schwer zu
kämpfen. Ter Vorwurf des Wuchers, der gegen den Klein¬
handel erhoben wurde, ist unberechtigt. Auch diese Resolu¬
tionen werden angenommen. Es soll schon jetzt für billigen
Kredit gesorgt werden und nicht erst, wie die Kommission
ursprünglich vorschlug, nach Beendigung des Krieges.

Eine weitere Resolution fordert eine Verordnung über
das Guteverfahren in den Rechtsstreitigkeiten, die vor die
Amtsgerichte gehören.

Nach Annahme eines Antrages über die Sonntags -,
ruh e im Zeitungsgewerbe  wurde die Lage der Kali-
rndustrie erörtert . Tie Kommission hatte vorgeschlagen, die
Propagandagelder in diesem Jahre nicht zu erheben, die

ten  * ur  Hebung des Kaliumsatzes aus dem auf
acht Millionen angewachsenen Reservefonds zu decken und
den Kalipreis um 1,05 Mk. für den Doppelzentner zu er¬
höhen̂ Die Debatte hierüber gelangte erst am späten Abendzum Schluß. '

aseki«tl>
,rasiert»

Rußlands Zufarmtictibrucb.
iysteni b{. hPrf"™^ °Ueo,' unwiderstehlichen Schlägen vollziehen

RÜüland Ä̂ 5 ™ ™ den Zusammenbruch Rußlands.
? Glauben zu verbreiten gesucht und
Swlawten ^r -̂ ^ bundeten auch erweckt, es könne Wohl
ä ?ie ? rscküin.m- R fj?  vernichtet werden. Es sucht

w ““!?8 durch die Meldung wieder
daß es letzt acht Millionen frischer Soldaten

ohne Ausnahme Leute unter 35 Jahren einberuien babe
Wund einstellen werde. Ob Frankreich und' England an eine
I Erfolgsmöglichkeit dieser jüngsten russischen Maßnahme gwu-
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Nr.

ŝ n sie völlig beruhigt , um dadurch nicht' nur" den ruM-
* Bateck scheu, sondern auch den italienischen Quälgeist loszuwerden

' dre rn mnem fort nach Geld schreien. Die Pariser und Lon-
I sind ausgebeutelt und außerstande, den

1* 1 ? r̂ A chrn der Verbündeten zu genügen. Aber Amerika
I schwimmt dank seiner lohnenden Waffenlieferungen im Golde

^ "» ..^ i,stch' geschäftstüchtig, wie es nun einmal ist, bereit
Eart , für dreieinhalb Milliarden Waffen und Munition

, tu ff $Tlt*\ rn  UN Rußland , zu einem Drittel an Italien
f rtlUf  b «zügliche Abmachung ist das Ge-

w ^ °ulogne, wo die englischen und französischen
2 w ru eifrigen Verhandlungen ver-

9Lupn 9( 1 ÖC1 g)anIee§  mit der Ankündigung
neuen Acht-Millionen -Heeres und der Lüge, daß die

Rußland von" «f * "ah Eines Sonderfriedens mit
seien rundweg abgelehnt worden

kinen, ^ and ,n die Augen gestreut und ist keineswegs böse

darüber , daß Amerika nicht das begehrte Bargeld , sondern
nur Waffen und Munition zur Verfügung stellen will . Die
bundesgenossenschaftliche Fürsorge Englands hat sich damit
erschöpft.

Daß Rußland die acht Millionen ausgehobener Leute
nicht mehr als kriegstüchtigeSoldaten gegen uns verwenden
kann, steht bombenfest, dazu ist die Saat , die in den ersten
Maientagen bei Gorliee-Tarnow ausgestreut wurde, ihrer
Reife zu nahe gerückt. Jener geniale Durchbruch barg im
Keime bereits die außerordentlichen Erfolge , die die Ver¬
nichtung der russischen Widerstandskraft darstellen . Durch
ihn wurde der lähmende und entscheidungslose Stellungs¬
kampf Front gegen Front , in dem es trotz der 1500 Kilo¬
meter langen Stellungslinie an Operationsfreiheit gebrach,
zu einem frischen und fröhlichen Bewegungskriege, in dem
die Siegesfrüchte dem Stärkeren zufielen , gewiß nicht
kampf- und mühelos, aber unbedingt und sicher nach den un¬
verrückbaren Gesetzen der Strategie . Rußland hat im Ver¬
folg unserer gewaltigen Offensive nicht nur viele Nieder¬
lagen erlitten , seine stärksten Festungen verloren und unge¬
heure Verluste an Gefangenen, Toten und Verwundeten ge¬
habt, sondern es ist tatsächlich zu Boden gezwungen worden.
Brest-Litowsk, das den weichenden Armeen des Zarenheeres
Zuflucht und Rettung bieten sollte, ist von drei Seiten ein¬
geschlossen und nur nach den unwegsamen Rokitnosümpsen
hin frei . Gleich den Orten des nordwestlichen Rußland soll
auch Brest-Litowsk bereits geräumt werden, da die feind¬
liche Heeresleitung die Hoffnung auf eine erfolgreiche Ver¬
teidigung dieses letzten Rettungsankers bereits aufgegeben
hat . Den russischen Armeen ist es nicht gelungen, sich vor
oder in dieser Festung noch einmal zu erneutem Widerstande
zusammenzuschließen. Der Generalissimus Großfürst Nikolai
Nikolajewitsch wird glücklich sein, wenn es seinen besiegten
und aufgelösten Armeen nur zum Teil möglich wird, sich der
Vernichtung durch die Flucht zu entziehen. Eine Schlacht
um Brest-Litowsk ist nicht mehr zu erwarten ; es fehlt an
jedem Anzeichen, das eine solche in Aussicht stellte.

Für die Aufnahme der ungezählten Millionen von
Flüchtlingen, der Truppen wie der Zivilbevölkerung , bietet
jedoch das Innere Rußlands trotz seiner unbegrenzten Aus¬
dehnung keinen Raum. Es fehlt an der Möglichkeit der
Unterbringung und Beköstigung dieser Millionen , die ohne
Existenzmittel in wilder Flucht nach dem Osten treiben . Die
wenigen noch zur Verfügung stehenden Eisenbahnen , von
denen mit der Eroberung von Kowel auch die wichtigste, nach!
^Ew führende, unterbunden ist, reichen nicht entfernt zur
Beförderung der Riefenmassen aus , die unterwegs in das
schrecklichste Elend geraten . Die Russen wollten uns ein
zweites Moskau bereiten, die Katastrophe, die über sie herein-
brrcht, rst noch zehnmal schlimmer, als es anno 1812 der Zu¬
sammenbruch des Napoleonschen Heeres war . Gräßliche
nicht auszudenkende Zustände sind unabwendbar . Ihre Vor-
boten machen sich heute schon in der Ausbreitung einer revo¬
lutionären Strömung bemerkbar, die nicht nur in der Duma
sondern auch auf den zahlreichen Kongressen durchbricht^
dre überall rm Lande gegen die Lebensmittelteuerung abqe
halten werden. Die Theorie von der UnbezwinglichkeitRuß-
lands wird, hoffentlich schon sehr bald, durch die Tatsachen
gründlich widerlegt werden, und aus dem bezwungenen Ruß¬
land w,rd die Saat ersprießen, die zu herrlicher Ernte imWesten reifen wird.

den B i a l o wi e sea - F o r st g e w o r f e n. Südlich des Forsts
erreichten unsere Truppen die Gegend östlich von Wier-
chowieeze.  Es wurden

über 1700 Gefangene
eingebracht.

Heeresgruppe des G e n e ra l fe l dm a rsch a lls
bon Mackensen.

Die Heeresgruppe nähert sich, dem geschlagenen Feinde
folgend, den Höhen auf dem Westufer der Lesna (nördlich
von Brest-Litowsk). Auf der Südwestfront von Brest-Litowsk
bei Dobrhnka  durchbrachen gestern österreichisch-ungarische
und deutsche Truppen die vorgeschobenen Stellungen der
Festung. Auf dem Ostufer des Bug nördlich von Wlo-
dawa  dringen Teile der Arrnee des Generals von Linsingen
unter Kämpfen nach Norden  vor.

Ober ste Heeresleitung.
(Birshi liegt etwa 60 Km. nordöstlich von Poniewiez.)

Krieg,Der
M« Tagesberichte.
ver amtliche deutsche Bericht.
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mrwn ber <£̂am*>0ßnc  sprengten wir mit Erfolg mehrere
foinüf*  wurde am Schratzmännle ein
f er n d l r cher An griff  nnt Handgranaten abgeschla-

b0" Sondernach  ein Teil der am
17. August verloren gegangenen Grabenstücke zu rückge¬wonnen. « «. u u,« c

Ein deutscher Kampfflieger schoß vorgestern bei Nieu-
port  einen französischen Doppeldecker ab

Gestlicher Rriegrschanplatz:
Heeresgruppe des Generalfeld marsch alls

donHindenburg.
Nördlich wes Njemen  wurden bei erfolgreichen Ge¬

fechten rn der Gegend von Birshi 750 Russen zu Ge¬
fangenen  gemacht.

Die Armee des Generaloberstenvon Eichhorn dringt unter
sregrerchen Kämpfen weiter nach Osten  vor.

1850 Russen
gerreten in Gefangenschaft . Mehrere Maschinen¬
gewehre  wurden erbeutet.

Die Armee des Generals von Scholtz erreichte die B er e-
Zowka,  nahm Kneszhn und überschritt  südlich vonThkoein den Narew.

Die Armee des Generals von Gallwitz erzwang an der
Straße Sokolh - Bialhstok den Narewübergang.  Ihr
rechter Flügel gelangte, nachdem der Gegner geworfen war,
bis an die Or - Lanka.

Die Armee machte
über 4700 Gefangene

(darunter 18 Offiziere)  und nahm 9 Maschinenge¬
wehre.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bachern.

Der Feind  versuchte gestern vergeblich,  unsere Ver¬
folgung zum Stehen zu bringen. Er wurde angegriffen und in

ver Ssterrerchische amtliche Bericht.
Wien,  25. Aug. (W.B.) Amtlich wird .verlautbart , mittags:
Russischer Rriegrschauplatz: Die Truppen des Ekzherzogs

Jo,es Ferdinand und des Generals h. Koeveß drängen im
Verein mit den Verbündeten den Feind unter unausgesetzten
Kämpfen gegen die Lesna  zurück. Auch der Widerstand der
noch südwestlich von Brest - Litowsk  kämpfenden Russen
ist gebrochen. Sie wurden durch die Divisionen des Generals
von Arz und durch deutsche Truppen an den Fortgürtel
zurückgeworfen.

Nordöstlich Wlodawa  treiben deutsche Kräfte den Feind
immer tiefer in die Wälder - und Sumpfzone  hinein
^ Die Reiterei des Feldzeugmeisters von Puhallo geht beider-
seits der von Kow el nach Kob rin führenden Straße vor.
Honvedhusaren erstürmten ein verschanztes Dorf an der Bahn¬
linie Kowel-Brest-Litowsk. Zwischen Wladimir-Wolynskij und
der bessarabischen Grenze herrscht Ruhe.

Italienischer Rriegrschauplatz: Im Abschnitte der Hochfläche
von Doberdo  wurde gestern die feindliche Infanterie , die
sich am Südhange des Monte dei Sei Busi eingenistet hatte,
durch unser Geschützfeuer zum eiligen Verlassen ihrer Stel¬
lungen gezwungen. Unsere Front südwestlich San Mar-
trno  stand wieder unter dem Feuer schwerer ArMerie.
Mittags setzten die Italiener hier zu einem neuen Angriffe
an, der gleich den vorgestrigen Vorstößen nähe an unseren
Berteldrgungslinien abgewiesen wurde. Vor dem Görzer und

lm ein er Brückenkopf,  sowie im Krn - Gebiete
herrscht verhältnismäßig Ruhe, dagegen hält lebhaftere Tättq-
kett des Femdes vor Flitsch und Rai bl an. Im Tiro-
l er Grenzgebiet entwickelten sich mehrfach Mmpfe. Gestern
flrtxf t  bbMnnfindliche Infanterie , gegen den nördlichen
Abschnitt der Hochfläche von Ladarone  vorzugehen ; heute
früh toiu dieser Angriff abgeschlagen. Beiderseits der T o -
nale - Straße greifen seit Morgengrauen mehrere italienische
Bataillone an. Hier ist der Kampf noch im Gange. Die Artil¬
leriegefechte dauern nahezu an der ganzen Tiroler Grenze fort.

ver türkische amtliche Bericht.
Konstantinopel,  25 . Aug. (W.B.) Das Hauptquar¬

tier meldet: Ber den Dardanellen und auf der Front von
Anaforta am 23. August nichts von Bedeutung. Wir stellten
letzt Me schweren Verluste  fest , die der Feind  während'
der Schlacht am 21. August vor den Schützengräben unseres
Zentrums erlitt . Auf der Front von kaum zwei Regimen-
ttrn zahlten wir 3000tote Feinde.  Die von uns gemachte
Beute ist noch nicht zu übersehen. Bei Art Burnu versuchte
^ b ^ nd am Abend des 22. August nach einem heftigen Ge-
wehr-, Maschrnengewehr- und Handgranatenfeuer einen An-
gnff gegen Kanlisirt.  Unsere Truppen vernichteten durch
mnen krafttgen Gegenangriff einen großen Teil des Feindes
Dem ubngen Teil gelang es, zu entfliehen. Am Vormittag des
E3' Echte der Feind einen ähnlichen Versuch bei

Tepe Sungubair,  er floh jedoch in seine Gräben
öurUck, nachdem er starke Verluste erlitten hatte. Bei Sedd
. dahr  schossen auf dem rechten Flügel unsere Artillensten

emen feindlichen Fesselballon nieder. Auf den übrigen Fronten
kerne Veränderungen.

vie amtlichen Berichte der Gegner.
Der französische amtliche Bericht  vom 24. August

lautet : Nachmittags:  Einige Artillerieaktivnen im Laufe
der Nacht ,m Abschnitt nördlich von Ar ras,  zwischen der
Somme und Oise und in den Argonnen . In den
Vogesen  wurden gestern sehr heftige Kämpfe geliefert auf
dem südlichen Ufer der nördlichen Fecht. Am Schratzmännle
konnte der Feind trotz mehrerer Angriffe den verlorenen
Boden nicht wieder nehmen. Am Barrenkopf behaupteten wir
gleichfalls die am Abend des 22. erzielten Gewinne. Die
Deutschen griffen von ruem unsere Schützengräben auf dem

•f0'! ^ onderne , an . — Abends:  Bemerkenswette
Tattgkeit der beider' lttgen Artillerien in Belgien in der
Gegend von Boesinp,e, im Artois , im Abschnitt nördlich von
Arras und zwischen Somme und Oise. Der Feind warf einige
Bomben auf Montdidier. Unsere Batterien intervenierten
und brachten das Feuer zum Stillstand . In der Cham-
Pag ne  auf der Front Perthes -Beausejour sowie in den
Argonnen  fast ununterbrochener Kampf mit Granaten und
Bomben, unterstützt von Artilleriefeuer jeden Kalibers. Nichts
Wichtiges zu melden auf dem Reste der Front . — Ein Ge-
schwader von sieben Flugzeugen  bombardierte in der
Nacht vom 23. zum 24. August die Bahnhöfe von Tergnier und
Nohen und warf über 80 Bomben ab. Im Bahnhof von Terg¬
nier wurden mehrere Brandherde beobachtet. Alle unsere
Flugzeuge sind zurückgekehrt. — Vom 25. August nachmit¬
tags : Im Artois,  im ganzen Abschnitt nördlich Arras,
nachts ziemlich lebhaftes .Geschützfeuer. Um Souchez und Neu-



bitte Kämpfe mit Handgranaten- In der Umgegend bon
Rohe und Lassignh andauernd lebhafte Kämpfe. Aus der
Champagne und den Argonnen  meldet man nur einige
Zwischenfälle beim Minenkrieg. In den Vogesen  Hand-
granatenkampf am Barrenkopf. Eines unserer Flugzeuge be¬
warf in der Nacht den Bahnhof bon Lörrach im Großherzog-
tum Baden mit Bomben.

Der russische amtliche Bericht  bom 24. August
lautet : In der Gegend bon Riga  keine Veränderung. Zn
den Richtungen bon Jacobstadt und Dünaburg  gegen
Westen im Laufe des 23. August Teilkämpfe mit wechselndem
Erfolge. In der Richtung bon Kowno bis Wilna  setzte
der Gegner in der Nacht bom 23. August und am folgenden
Tage seine Offensibe fort. Zwischen Bobr und Narew
haben wir uns bon unseren allgemeinen Stellungen auf das
linke Bobr-Ufer zurückgezogen. Dieser Bewegung entsprechend
haben wir am 22. August abends die Festungswerke bon
Ossowiec geräumt, die den Abschnitt der genannten Positionen
bildeten. Infolge der Räumung bon Ossowiec durch unsere
Feldtruppen wurde unser Brückenkopf gesprengt und die Holz¬
bauten derbrannt. Zwischen dem oberen Narew  und dem
Bug  dauerten in der Nacht bom 23. August und am folgenden
Tage hartnäckige Angriffe östlich bon Bielsk und in dem Ab¬
schnitte der Front Kleszczele- Wisoko-Litowsk- Orlia fort- Einige
dieser Angriffe wurden trotz der numerischen Ueberlegenheit des
Gegners abgeschlagen durch unsere Infanterie unter Mithilfe
der Kavallerie. Wir haben Gefangene gemacht und Maschinen¬
gewehre erbeutet. Diese Aktionen erleichterten uns beträchtlich
den Bezug neuer Stellungen . Auf dem rechten Ufer des Bug
haben wir am 23. August einen Versuch des Feindes aufge¬
halten, die Offensive in der Richtung auf Kowel zu ergreifen.
In der Richtung von Piszcza dauert der am 23. August begon¬
nene Kampf fort.

Bericht des russischen Generalstabes der Kaukasus¬
armee  vom 24. August: Am 22. August in der Küstengegend
Jnsanterieduelle . Im Passintale seltenes Feuer der Infanterie
und Artillerie . Auf dem Reste der Front keine Veränderung.

päerfeindliche Stimmung.  Italienische Truppen gehen
nach Abessinien ab.

Petersburg,  25 . Aug. (W.B .) Täglich werden 30 bis
40 Choleraerkrankungengemeldet.

Wien,  25 . Aug. (W.B.) Die amerikanische Regierung
hat die Note der österreichisch-ungarischen Regierung, in der
gegen die Ausfuhr von Waffen und Munition aus Amerika nach
Großbritannien Einspruch erhoben wird, in einer längeren,
vom 16. August datierten Note beantwortet.

ur

Der i t a l i en i sche a m t l i che B e r i cht vom 24. August
lautet : Im T o n a l e- Abschnitt bemächtigten sich unsere Trup¬
pen nach einer entsprechenden artilleristischen Vorbereitung am
21. August des vordersten Endes des Strino -Tales (Noce) und
zwangen die feindlichen Abteilungen, die es besetzt hatte, zum
Rückzüge. Der Feind ließ ein Barackenlager in unserer Hand.
Gegen die eroberte Stellung eröffnete der Feind plötzlich hef¬
tiges Artilleriefeuer und warf sodann Infanterie mit Ma¬
schinengewehren gegen sie vor. Er wurde mit erheblichen Ver¬
lusten zurückgeschlagen und ließ viele Waffen, Munition und
verschiedenes Material in unseren Händen. Im Hochtal von
N ol d e v e r o versuchte der Feind gestern durch Artilleriefeuer
und Handgranaten unsere Stellungen von Col di Lana gegen
Salesi Agai zu beschädigen, wurde jedoch von unserem Feuer
wirksam bekämpft und mußte sein Vorhaben aufgeben. Am
I son z o , besonders um Tolmein und auf dem Karst unterhält
der Feind eine starke Artillerietätigkeit gegen unsere Werke.
Ein Versuch, die von uns zerstörte Bahnstrecke in der Linie
Nabresina bis östlich von Monsalcone wiederherzustellen, wurde
durch die beharrliche Wachsamkeit der Unseren verhindert.
Heute vormittag überflog ein feindliches Flugzeug Brescia . Es
gelang ihm, dem Feuer unserer Abwehrgeschützezu entkommen.
Es wurden Bomben abgeworfen, von denen sechs Personen ge¬
tötet und mehrere verletzt 'wurden. Alle diese Personen ge¬
hören der Zivilbevölkerung an.

Vom südlichen Kriegsschauplatz.
Lugano,  25 . Aug. Nach Meldung der Blätter ist auf

dem italienischen Kriegsschauplatz der erste Neuschnee  ge¬
fallen. Der starke Wettersturz in den Hochalpen ist all¬
gemein. Es hat bis auf 1300 Meter hinunter geschneit. Der
Alpenübergang werde durch den bevorstehenden Winter für die
Italiener noch uneinnehmbarer als bisher. (Armer Cadorna'.)

Der Krieg zur See.

daß der Krieg tu allgemeiner Erschöpfung endet, die nur „
einen Waffenstillstand bedeutet. Um den dreijährigen Krieg %]“L ni
durchzuhalten, sind Männer und Geld nötig. Schließlich- ^
appelliert Esher an die reichen Leute Glasgows, sie soll,appelliert iqtjet an oie reugcn www juiu, < Äl
ten auf alle Kriegsgewinne verzichten, an die Arbeiter, aufICH UU | uwv OVVHAJWÖVW. . - - - " r
die Herabsetzung der infolge des Krieges abnorm gestiß
genen Löhne einzugehen. | j* (

Geistliche Hetzarbeit gegen Deutschland . _.j | ^
Von d e r französischen Grenze,  24 . Aug. Sich, ^

Kopenhagen,  25 . Aug. (W.B.) Berlingske Trdende
verbreitet eine Londoner Meldung, wonach norwegische
Dampfschiffahrtsgesellschaften  planen , dre rn
amerikanischen Häfen liegenden deutschen Dampferauft
zukaufen,  um so der Beschlagnahme durch Amerika vor
zubeugen. England drohe, daß es diese Schiffe kapern Wurde,
sobald sie während des Krieges sich aus den Häsen heraus-
wagten.

Berlin,  25 . Aug. (W.B .) Auf ausdrückliche Ver
anlassung des englischen Gesandten in Bukarest erklärten
dortige offizielle Blätter die amtliche deutsche Bekannt
machung vom 18. August über einen e r f o lgr e i ch en An
grifft »eutscherTorPedo boote bei Horns - Rifs
Feuerschiff  am 17. August, wobei ein englischer kleiner
Kreuzer und ein Zerstörer vernichtet worden sei, für frei
erjunden . — Angesichts dieses dreisten Ableugnungsversuches
einer amtlichen deutschen Bekanntmachung seien noch fol¬
gende Einzelheiten mitgeteilt : Die englischen Streitkräfte
wurden durch den Angriff der deutschen Torpedoboote völlig
überrascht. Der Kreuzer, der dem neuesten englischen TYP
der , Aurora "-Klasse angehörte , sank innerhalb vier Mi¬
nuten , der Zerstörer unmittelbar nach dem Torpedotreffer.
Das Verfahren der amtlichen englischen Stellen , die Ver¬
luste  der englischen Flotte einfach abzuleugnen,  ist
nicht neu. Beachtenswert ist, daß die englische Admiralität
sich im vorliegenden Falle gegenüber der amtlichen deutschen
Bekanntmachung ausschweigt  und eine andere amtliche
Stelle versucht, den Verlust auf diesem Umwege zu bestreiten.

ver Unterseebootskrieg.
Amsterdam,  25 . Aug. (T.U.) Der Dampfer „Syl¬

via"  wurde versenkt.  Die Bemannung ist gerettet.
London.  25 . Aug. (W.B.) Reutermeldung . Der

Fischdampfer „Joung frank"  wurde versenkt.
Äon von,  25 . Aug. (W.B.) Der Fischdampfer „Jn-

te ^ ith"  wurde versenkt;  die Besatzung wurde ge-retk
Uleine Mitteilungen.

Berlin,  25 . August. (W.B.) Der Kaiser hat dem
Generalobersten v. Heeringen,  dem General v. Strantz,
dem-General der Infanterie v. F a b e ck, dem Generalobersten
v Falken hausen  und dem General der Infanterie
Goeoe den Orden Pour le merite  verliehen.

Berlin  25 . 'Aug. Die Berl . Ztg. meldet aus Zürich:
Ein aus London zurückgekehrter Mitarbeiter der Neuen Züricher
Zeitung berichtet: Die Museen blieben offen, die kostbarsten
Stücke und Gemälde brachte man indes in Sicherheit, um
sie vor Zeppelinen  zu schützen. In jedem Saal befindet
sich jetzt ein Wasserbehälter, in den Ecken stehen Eimer, die
mit Sand gefüllt sind. Im Britischen Museum sind die kost¬
baren Sammlungen in Sicherheit gebracht worden.

Zürich, '25 . Aug. Der schweizerische Pressetelegraph mel¬
det aus Kairo: In ganz Abessinien wächst die euro-

Der Ponr le merite für drei Kronprinzen.
Berlin,  25 . Aug. (T.U.) Der Kaiser hat außer

dem deutschen Kronprinzen auch dem b a h e r i sche n Kron¬
prinzen und dem württembergischen Thron¬
folger  anläßlich des Jahrestages der großen Kämpfe im
Westen den Orden Pour le merite  verliehen und ihnen
gleichzeitig in Telegrammen seine Anerkennung ausgedrückt.
Eitle Zeppelinhuldigung für den bayerischen König.

München,  25. Aug. Gegen 7,1 Uhr ist ein Zeppelin¬
luftschiff von Friedrichs Hafen kommevd über München er¬
schienen. Es hat bei herrlichem Wetter mehrere Schleifen--
fahrten über der festlich beflaggten Stadt ausgeführt . Graf
Zeppelin selbst führte sein Luftschiff und ließ dem König
sowohl die bevorstehende Ankunft als auch seine Glück¬
wünsche zum Namenstage aussprechen. Vor dem Wittels¬
bacher Palais und vor der Residenz, wo man den König
vermutete, verneigte sich das Luftschiff mehrmals zum Gruß.
In der Residenz war auch der König gerade zum Glück
wunfchempfang anwesend und trat mit dem Oberbürger
meister, den auch- der sozialdemokratische erste Stadtver¬
ordnetenvorstand begleitete, an ein Fenster, um dem herab¬
grüßenden Grafen durch Zuwinken zu danken. Seinen Tank
für die überraschende und ganz München zugleich erfreuende
Huldigung hat der König dann dem nach Friedrichshafen¬
zurückkehrenden Grasen ausgesprochen.

„Arabic".
N ew h o r k, 25. Aug. Tie Blätter erklären, die „A r a -

bie " sei das Hauptsächliche Schiff  zur Beförderung
von Waffen und Munition  gewesen . Die Leute der
Bemannung wurden als Scharfschützen  angeworben und
übten  sich im Schießen auf Flöße, an denen Stäbe wie
Periskope befestigt waren . (Frkf. Ztg.)

London,  25 . Aug. (W.B.) Der Senator Lewis
aus Illinois,  in dessen Wahlkreis viele Deutsche
und zahlreiche Fleischexporteure ansässig find , beschuldigt
England,  daß es versucht habe, die Vereinigten
Staaten  in einen Krieg hineinzuziehen,  indem
es die „Arabic" in ein schwimmendesArsenal verwandelte.
Auch  Hermann Ridder und seine Anhänger verdächtigen
die britischen Methoden und ihre Beweggründe. Der Korr-
spondent der „Times" fügt hinzu, dies stelle ebensowenig
die öffentliche Meinung dar, wie die Befürwortung Roofe-
velts zu einer sofortigen Aktion.

Die ausländische Presse und Herr « asiermanu.
Berlin,  25 . Aug. Ter Streit um Bassermann und

seine Kriegsziele hat in der ausländischen Presse phantastische
Vorstellungen erzeugt, und die Aeußerungen französischer
und englischer Blätter liefern wieder einmal einen als heitere
Abwechslung in ernster Zeit zu begrüßenden neuen Beweis
von der entzückendenUnkenntnis, mit der sie deutsche Ver¬
hältnisse und Persönlichkeiten beurteilen . Das „Journal
des Dsbatts " beschäftigte sich am 20. August, teilweise ge¬
stützt auf „Informationen " englischer Blätter , mit der poli¬
tischen Lage in Deutschland kurz vor dem Zusammentritt
des Reichstages. Danach ist die Stellung des Reichskanz¬
lers von Bethmann -Hollweg ungemein wackelig geworden^
und es beunruhigt insbesondere in Deutschland, daß der
Kaiser sich gegenwärtig mit Militärs umgebt und der Kanz¬
ler nur selten ins Hauptquartier berufen wird. Er muß
über kurz oder lang seinen Abschied nehmen und sein Nach¬
folger wird entweder Generalfeldmarschall v. Hindenburg
oder ein Herr Bassermann werden, den das französische
Blatt den eitelsten Mann in Deutschland nennt . Der Kan¬
didatur des Herrn Bassermann um den Kcmzlerposten im
Reich tritt auch der allwissende und allweise „Temps" näher,
der sich am 19. August über Kopenhagen und London Mit¬
teilen läßt , daß Herr Bassermann Favorit für den Kanz¬
lerposten ist, weil keiner, auch nicht Herr v. Hindenburg
oder der Generalgouverneur von Belgien, Herr v. Bff-
fing, eine so starke Politische Stellung innehat wie der Ab¬
geordnete Bassermann. Natürlich würde seine Berufung
zur Nachfolge Bethmanns eine Konzession an den ständrg
wachsenden politischen Expansionismus sein. Und das alles
ist ernst gemeint.

Die ersten Verwundeten aus Rußland.
S a tzn i tz, 24. Aug. Ergreifend war der gestrige Emp¬

fang der aus Sibirien  über Schweden hier angekomme¬
nen 46 deutschen und 204 österreichischen Sch wer ver¬
wunde ten.  Den meisten fehlte ein Arm oder ein Bern;
einzelnen leider beide Beine. Viele trugen zusammengesuchte
alte Zivilkleider und Schildmützen. Alle waren glücklich
und froh, auf deutschem Boden zu sein. Sämtliche Ver¬
wundete hatten während ihrer langen Gefangenschaft nre-
mals eine Nachricht von den Ihrigen erhalten '. Wahrend
das Schiff festmachte, spielte die Kapelle dre deutsche und
österreichische Nattonalhymne ; ein gemischter Chor sang „Nun
danket alle Gott " und in markiger Begrüßungssprache wurde
dem unauslöschlichen Danke des Vaterlandes für dre Taten
unseres Heeres Ausdruck gegeben. In der rerch geschmück¬
ten Empfangshalle folgte an weißgedeckten Tischen dre Be¬
wirtung mit Kaffee, Kuchen und Bier ? überreich verteilten
die Damen Liebesgaben und schmückten die Helden mit
Blumen. Der zum Empfang seiner Landsleute erschienene
österreichische Hauptmann dantte für den herzlichen Emp¬
fang und brachte ein begeistert aufgenommenes „Hoch und

Ellen" aus beide Kaiser aus mit dem Gelöbnrs, stets treu
und unerschütterlich zu Deutschland zu stehen. Gegen 5 Uhr
erfolgte in zwei mit Girlanden und Fahnen geschmückten
Zügen die Abreise  unter Musik, Hochrufen und Hüte-
schwenken. Mit besonderer Genugtuung rühmten die Herm-
kehrenden die fteundschaftliche Aufnahme und Gesinnung,
die sie in Schweden gefunden hatten.

Das siegreiche Deutschland.
Glasgow,  25 . Aug. (W.B.) Lord Esher  schreibt

im . Glasgow Herold" : Die Seemacht  allein hat noch
keinen Krieg entschieden.  Der Kampf gegen Na¬
poleon dauerte nach Trafalgar noch zehn Jahre fort . Die
salbungsvolle Selbsttäuschung ändert nichts an der Tatsache,
daß Deutschland  auf den Kriegsschauplätzen Europas
bisher siegreich  war . Es kämpft auf der inneren Lrme
mit großem Geschick und furchtbarer Kraft , treibt die Russen
vor sich her und setzt die Alliierten im Westen matt.
Wenn wir nicht die Lage weitschauend betrachten, wie Kit-
chener, der bei Kriegsbeginn sagte, daß er sich auf einen drei¬
jährigen Krieg vorbereite , so können wir nicht verhindern,

Von der franzo,i,chen Grenze,  24 . Aug. Ma,
hat wiederholt die Versuche und Unterstellungen gekennzeich ,^ n \
net, durch welche die Führer des ftanzösischen Katholizismus, ^ ■ -
Geistliche und Laien, planmäßig Deutschland auch als de,
schlimmsten Feind der Kirche und der Religion hinzustelle, bic
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suchen, gegen den die ganze katholische Welt ebenso brs zu eine« ^ in !
Vernichtung Front machen müßte wie die Mächte des Vier- : -rders -
Verbandes. Diese Verhetzung, die den polittschen Krieg z j -t j, ert
einem förmlichen Glaubenskrieg gegen Deutschland zu erwei mzollNeiL
tern suche, ist für ihre katholischen Urheber um so verwerfliche, ^ r b i 11
als sie, die Bischöfe voran, vor dem Kftege es me daraLund Bol
fehlen ließen, gegenüber dem rechtlosen unglücklichen Stack «ßol
der Kirche in der Republik und der Lockerung des bürgerliche,. Tripolis,
katholischen Lebens in Frankreich die geachtete Stellung de»
katholischen Kirche, das Blühen des katholischen Lebens ui
den engen Zusammenhalt der katholischen Laienwelt mit ihr
geistlichen Obern in Deutschland geradezu als Ziel für den Kat
lizismus Frankreichs hinzustellen. Deshalb fft die jetzigeH
arbeit der katholischen Führer Frankreichs gegen Deutschlai
geradezu eine Lüge, welche die Minderwertigkeit ihrer eigen,
katholischen Religiosität erweist. Neuerdings ist es der Bisch«!
Chapon von Nizza, der in einem „Frankreich und Deutsck
land vor der christlichen Lehre über den Krieg" betitelten A,
tikel in der Zeitschrift „Le Correspondent" die religiöse Be
hetzung gegen Deutschland in maßlosester Weise betreibt,
kennzeichnet er dann das heutige Deutschland vor der ch
lichen Lehre folgendermaßen: Deutschland ist mit seinem P
germanismus der ganz reine Anti-Chrisrianismus, der in tz
System gebrachte und vom Scheitel bis zur Zehe bewaffne
Anft-Christianismus. Deutschland, aus der Gewalt Herd
gegangen, stellt sich auch dar als eine Gewalt, die nur -
Gewalt in der Welt da zu sein hat, als solche auftrttt un»
auf Kosten aller übrigen sich vergrößert. Nichts hat für Teuts
land Geltung, als das, was seinem Triumphe dienen kar
Daraus geht hervor, daß es mit seiner Wissenschaft, Diszipl!
Organisation, mit seiner ganzen Kultur, in einem Wort, f
unter die Nattonen gestellt befindet als eine ungeheure M"
des Bösen, als ein Ungeheuer, das an das Tier der Apokal
Gedanken erweckt. — So redet ein Bischof in Frankreich ,
Deutschland. So gibt der Bischof Chapon von Nizza d
Katholiken Frankreichs ein Beispiel, wie sie Deutschland geg
über das Gebot der christlichen Liebe aufzufassen haben. Al'
was der klerikale Fanatismus , der von jeher die Revan
idee gepflegt hat, dabei an Haß und feindlicher Gesinr
gegen Deutschland aufgespeichert hat, kommt heute in
jeden Funken echter Religiosität baren Hetze der katholis
Führer in Frankreich zum Ausdruck.
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Vergiftung Verwundeter!
Eine Nachricht, die in der ganzen Kulturwelt gewallt

Aufsehen erregen wird, kommt aus England.  Ein von d
zurückgekehrter amerikanischer Arzt  hat unter Eid ve
sichert , daß die britische Regierung angeordn«

das Ende mit Morphium zu beschleunigen  wtf versorget
schmerzlos zu machen. Die Tragweite dieser Anordnung sowohl a!
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sich garnicht absehen! vor geben
Französische Unstimmigkeitcu . nähme, e

Gens,  25 . Aug. Tie Angriffe der Kamme rö epr liberalen
tierten in Frankreich  gegen die Heeresleitur  zwei ^ a
verschärfen  sich. Ter Abg. Doumer kündigt nunme sozralden
bereits eine neue Anfrage an die Regierung an, in der W -fugung r
klärung über die von Joffre veranlatzte Wsetzung von aD satronen
ftanzösischen Generälen gefordert wird und über die an ~ u'iee V
Front behauptete Nichtübereinstimmung zwischen der sr
zösischen und englischen Heeresleitung bei der letzten Off
sive nördlich von Arras . Doumer ist mit den Deputrer
Berenger und .Jeannensny von einem Kontrollbesuch
der Front zurückgekehrt.

Frauzöfisch -euglische Vorstellungen.
Stockholm,  25 . Aug. Der englische und der fta- ftrgung

zösische Botschafter in Petersburg erhoben Vorstellut. ^ einer
gen über den andauernden Rückzug des russischen HeeAMsstng des
der die Entsendung deutscher Truppenteile an andere KrieGdes Reick
schauplätze möglich mache. Sie drängten , den Blättern » die Erric
folge, auf das schärfste zu einer neuen Qfsensive . Lje ^t auch

Mißstimmung zwischen Josire und Frcnch . aus , daß
A m ste r d a m , 25. Aug. (T.U.) Pariser Meldungen b- « ««

sagen, daß der Besuch, des englischen Kriegsministers Innern i
ebener in ziemlich geheimnisvoller Weise vor sich « er
Kichener kam in dter Nacht vom 15. zum 16. August in FrB WUten
reich an und erschien am Morgen des 16. in einem klew« kreye sc
Städtchen an der Nordfront , wo er vom Kriegsminister M wann  a
lerand und vom Generalissimus Joffre erwartet routr'
Tie drei besuchten hierauf die französische Front und tr -ff
Dienstag abend in Bar le Duc ein. wo Mlleramd :etn* l * e\
englischen Gaste zu Ehren ein Essen gab, dabei wur̂ B W ■englischen Gaste zu Gyren ern « neu guv,
natürlich die üblichen Trinksprüche auf den „unausblck ' rurze.
lichen Sieg " der Verbündeten ausgetauscht. Von Bar le N » tt
aus begaben sich Millerand und Kitchener ins eng[| a (0D™ )
Hauptquartier zu Marschall French. Auffallend war,
and auch die Pariser Presse läßt dies durchblrcken, » *
Joffre an dem Besuch im englischen Hauptquartier n- Dardaneli
teilnahm,! sondern von Bar le Duc aus sofort nach ^ g- .
Quartier zurückreiste. Millerand und Kitchener besprach
sich eingehend mit French, wobei gewisse militärische .
gelegen!)eiten ins Reine gebracht wurden. Von üitchM^
und French geführt , besichttgte Mllerand dann nochW
englische Front . Es ist nicht das erste Mal, daß sich W«
ralissimus Joffre und Marschall French in auffalk« rreg » .
Weise aus dem Wege gehen. bncĥ ichn

Der Schandfleck Rußlands. „. sihuttbuch
Kopenhagen,  25 . Aug. Laut „Rutzkoje Slowo ck̂ och eini.

lerzog der Tumaabgeordnete O sto w in der D u m a s i tzU vie Zuser
die Regierung einer geradezu vernichtenden Kritik, dl ^ Gläubiger
dem Ausruf schloß: Das Volk wird unruhig und besoE ^ hlung ,
sagt mit Recht: Wir sind verraten und verkauft
Die Rede wurde von der Mehrheit mit lebhaftem .Tie Reoe wuroe von oer wwyvyKu  um
ausgenommen. Es gab viele Zurufe, darunter „das ist trat

-Ir

und „Schandfleck".
M ^ r m«a
pm Kriege

Rusiische Grausamkeiten gegen die Jude». I
Kopenhagen,  25 . Aug. Rußkoje Slowo teilt

daß das Dumamitglied Dzinbinfki Cer sich als Bc
der Toboler Lazarette bei der Front aufgehalten havc
berichtete in der Dumasitzung über enffetzliche Grau'
bei der Enffernung der Juden aus dem Gouvernement
Der Räumungsbefehl kam nachts. Bei Todesandrohung
Greife, Frauen , Kinder und Kranke sofort zu Fuß a
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die mit yi- tränke Durften unterwegs Den unglückseligen
n  KriE "^ «Ht verabreicht werden. Zahlreiche Geiseln sitzen noch
hlietzlich ^ ^ eränqnis . Viele Juden wurden gehenkt,

und

sie soll,

ig-

rm Keiänanis - Biere ivutvi.» »w,. , ohne "selbst den
. .. erfahren . Die russischen Soldaten wurden sogar nt
lter , auf ^ ^ Schützengräben von den Offizieren gegen die mitkämpfenden
' «est» l ^ Soldaten aufgehetzt.

1 Das Erwachen des italienischen Volkes.
- * Zürich,  25 . Aug . (T .U.) Die „Neuen Nachrichten " ver¬

öffentlichen die_ Mitteilungen eines
ennzeich » ^ Hcn" über das Erwachen Italiens.
ttzismus, ^ « e sei der Rausch verflogen . Tie Bevölkerung Menke den

Großkaufmanns aus
Nach dreimonatigem

af? ^ Berichten .Cadvrnas
tonitetle, ü^ r die Zensur er

keinen Glauben  mehr und sei
die Zensur empört.  In Cuneo wurde Giolitti wie-

zu eilt«* ., ^ den Provinzialrat gewählt . In Oberitalien , be-
es Pj «, k. Venetien , tritt die Oesterreichfreundlrchieit reb-
Krieg z 1 '-t hervor . Tie Versorgung der italienischen Armee mit
u erwei mröllkleidung gestaltet sich außerordentlich schwierig . Groye
lerfliche, Erbitterung  herrscht gegen Serbien,  dessen König
ie dam Volk mit beleidigenden Ausdrücken überhäuft werden,
n Stau Poll hege auch Mißtrauen wegen der Ereignisse in
cgerlichei 2 xipolis.
lung d« Die Verhandlungen mit Rumänien.

®j : Kopenhagen,  25 . Aug . „Nowofe Wremja " berichtet
Ü! aus authentischer Quelle , die Unterhandlungen zwischen dem
tn ^M  Vierverband und Rumänien,welche dieser Tage unterfertigt

r ^ werden sollten , führten infolge neuerlichen Einwendungen
Bratianus zu keinerlei  positivem Ergebnis . Die ru¬
mänische Regierung ist nach wie vor entschlossen, neutral

u bleiben.
Die Abtretungen Serbiens.

Budapest,  25 . ' Aug . Das Blatt „A Nap " meldet
aus Sofia : Der serbische Gesandte habe Vertretern griechi¬
scher Blätter mitgeteilt , daß Serbien nur geneigt sei, I sti P
und Kotschana an Bulgarien abzutreten . Die serbische
Regierung werde eine Aenderung der serbisch-griechischen
Grenze nicht dulden.

Die neue amerikanische Note an England.
V o n d e r ho l l ä n di sche n G r e n z e , 25. Aug. (T.U.)

tritt ns Die neue amerikanische Note über die Haltung Englands ge-
TcutsP genüber dem neutralen Handel , die schon fertiggestellt war,

^wird wahrscheinlich infolge der Erklärung von Baumwolle
als Bannware wieder durchgesehen werden . Wie Reuter
mitteilt , wird die neue Note einen Einspruch gegen die letzten
Maßnahmen enthalten . Man erwartet , daß schließlich ein
diplomatischer Briefwechsel die Folge davon sein wird , und
daß die Frage gegebenenfalls auf dem Schiedswege geregelt
werden wird.
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Parlamentarische;.
Berlin,  25 . Aug . (W.B .) Tie verstärkte Budget-

Kommission des Reichstags hat nach mehrstündiger Beratung
die Abänderung des § 20 des Kali -Gesetzes beschlossen. Dar¬
nach wird ab 1. Oktober 1915 der Preis für Rohkali um
24 Pfennig , der für Kali -Düngesalz um 60 Pfennig pro
Doppelzentner erhöht . Außerdem wird der Kali -Industrie
die Kali -Abgabe bis nach Friedensschlutz erlassen . — Hierauf
trat die Kommission in eine Erörterung der Bundesrats-

; Verordnung vom 12. Juli 1915 betr . Zwangskohlensyndikat
' ein . Ter preußische Handelsminister Dr . Sydow betonte,

daß die Verordnung erlassen wurde , um Erschütterungen des
Wirtschaftslebens zu verhindern und eine geordnete Kohlen-
Versorgung zu sichern. Einer ungesunden Ueberproduktion

innig u r sowohl als einer unangemessenen Preissteigerung soll dadurch
vorgebeugt werden . Es handele sich um eine Kriegsmaß¬
nahme , er sei deshalb auch mit dem Anträge der Natioual-

rdepl liberalen einverstanden , nach dem die Verordnung spätestens
e i t un zwei Jahre nach Friedensschluß außer Kraft tritt . Ein
nunmü sozialdemokratischer Redner begründete den Antrag auf Ein-
der Ai fügung der Bestimmung in dem § 7, Bergarbeiter -Organi-
von sationen als Beirat zur Landeszentral -Behörde zuzuziehen,

ie cm tu Dieser sozialdemokratische Antrag sowie der vorgenannte
Der frss nationalliberale Antrag wurden angenommen . — Heute
en Lffstz wurde ein von Vertretern aller Parteien gestellter Antrag,
:pnliett kdas Verbot der Nachtarbeit in dem Bäckereige-
besuch werbe  auch nach dem Kriege weiter bestehen zu lassen , mit

großer Mehrheit angenommen. — In einem Initiativ¬
antrag verlangt die Kommission ferner Doppelleistung von

Der fr« a mi lie n u n t er stütz u n g und Hinterbliebenen -Ver-
kellu« ^rgung für drei Monate in allen einschlägigen Fällen . —
i, fteed r n̂ €l? er  Resolution erklärt die Kommission , daß die Rege-

^ --̂ ll - und Syndikatswesens ausschließlich Sache
des Reiches ist. Wenn der Reichstag der Verordnung über
sltt-V̂ ^tung von Zwangsshndikaten während des Krieges

d/1 s er  doch die sichere Erwartung
KL ^ »»- ^ EndetenRe ^ rmtgen nach Friedensschlußdafür beim Relchsamt des
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Innern treffen werden.

Berlin,  25 . Aug. Diei"SU  L!" tKW,TlTLSS
klew« kreise Schweinitz -Wittenberg wurde der Hauptlehrer Serr¬
es m »n  aus Friedersdorf ohne Gegenkandidatengewähtt.

Tagesnachrichten.
äiaiw -^ m" n Der Berliner Lokalanz . meldet aus
• ff • -uirinal  tn Rom ist gestern zum zweitenmal
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«^ eilt wird , wird die vollständige " Ewttagung Lr ^ Lcĥ d-
^ ^ chnungen zur zweiten Kriegsanleihe in das Ächs-

huldbuch wegen der großen Zahl der Eintragunasant !äae
,och ermge Zeit in Anspruch nehmen, wodurch ffch auck
ae Zusendung der Eintragungsbenachrichtigungen an die
lllaubiger verzögern muß . - Auf die ^ ^

lung hat dieser Umstand
uß-

rechtzeitige Zinsen-
selbstverständlich keinen Ein-

'« rsiJ ’ ? U ^. r ieri11er.  Eine Kölner Firma für P o r -
im .>m a ^ l, r e 1 ^®t sich die Adressen von Anaehöriaen

^ereiffr ^ du^ck unb nun  den Tillkreis
er «« .. rebegeroanbte Vertreter , die in Abwesen beit

ütw ei«e m Bestellkarte zu verleiten wissen und gleich-
ttwa 12 Mk. einkassieren . & i=

ren ioIIen  durch Nachnahme erhoben werden m
lichte^ ANmg die U t ^ st auf  der Bestellkarte 'ver-

enthätt diese letztere den Vermerk , daß bei

Bestellungen bis zu 59  Mk . der Ehemann laut Vertrag
„mit verbindlich sei, wenn auch die Frau selbst den Auf¬
trag erteilt hat ." „Ein einmal erteilter Auftrag kann nicht
mehr rückgängig gemacht werden ." — Der Herr verwertet
die Leichtgläubigkeit und die Trauer zu einem erträglichen
Geschäft . Vorsicht ist ihm gegenüber jedenfalls am Platze,
zumal der ausbedungene Preis derartig ist, daß er von
ansässigen reellen Geschäften weder verlangt , noch ihnen
bewilligt werden würde.

— Früher Herbst?  Viele Anzeichen in der Natur
weisen bereits auf den nahenden Herbst hin . In der Vogelwelt
rüsten sich viele Arten von Zugvögeln zur Abreise . Der
Storch , der zu seiner weiten Reise besonders lange Zeit braucht,
ist schon vor einigen Wochen südwärts gezogen. Im Wald ist der
Ruf des Kuckucks längst verstummt , auch die Schwalben sind
schon zumteil südwärts gezogen. Selbst die Stare , die sonst
recht lange bei uns aushalten und oft noch die reifen Wein¬
trauben abwarten , zeigen bereits die dem Abzug voraus¬
gehende Unruhe . Sie sammeln sich zu großen Scharen . Alle
diese Anzeichen deuten auf einen frühen Herbst hin.

— Schlecht fressende Pferde  bilden zur Zeit die
Sorge vieler Pferdehalter , ohne daß diese sich über die Ursache
oder die Behebung dieses Ueüelstandes klar sind. Die Pferde
bekommen meist genügend Futter und haben nur leichte Arbeit
zu verrichten . Der Grund ihrer auffallenden Magerkeit liegt,
was jeden Pferdebesitzer interessieren wird , darin , daß diese
Pferde fast immer an Schieferzähnen leiden,  d . h.
sie sind mit Zähnen behaftet , an denen sich scharfe Kanten
gebildet haben , die Zahnfleisch und Zunge verletzen und dem
Tier beim Kauen Schmerzen bereiten . Das Pferd frißt in¬
folgedessen nur langsam und läßt das Futter , das es mit Un¬
lust nimmt , größtenteils in halbzerkautem Zustand wieder aus
dem Maule fallen . Die Nachteile für das Tier und seinen
Besitzer sind offensichtlich. Es liegt deshalb im Interesse
jedes Pferdebesitzers , bei schlecht fressenden Tieren die Zähne
durch einen Tierarzt nachsehen und abfeilen zu lassen. Die
Freßlist wird sich dann sofort wieder einstellen und "das Tier
wieder kräftiger und leistungsfähiger werden.

— Beförderung.  Vizefeldwebel der Res . Ries  im
Res .-Jnf .-Regt . 87, ein geborener Dillenburger , Lehrer in
Langendernbach,  wurde zum Leutnant  der Res.
befördert.

pmvmz imä
Kirchen,  25 . Aug . Nachdem die „Emden " bei den

Kokosinseln einen ehrenvollen Untergang gefunden und der
Rest ihrer Besatzung bis auf ein nach den Kokosinseln ent¬
sandtes Landungskorps von den Engländern gefangen ge¬
nommen worden war , gelang es der Landungsmannschast
unter Führung " des Kapitänleutnants v. Mücke, sich des
Seglers „Ayesha " zu bemächtigen , auf dieser „Emden 2"
eine kühne Kreuzfahrt durchi den Indischen Ozean bis ins
Rote Meer zu unternehmen und schließlich nach Ueber-
windung von mancherlei Gefahren durch türkisches Gebiet
auch wieder die Heimat zu erreichen . Unter den ruhm¬
reichen Helden der „Ayesha " befindet sich auch ein Kir-
chener ; es ist der Schiffsarzt Tr . Lang zu Jungenthal . Ur¬
sprünglich gehörte Tr . Lang nicht zur Emdenbesatzung . Er
war Schiffsarzt auf dem Lloyddampfer „Choising " und ging
erst später zur Besatzung der „Ayesha " über , mit der er
6 Monate hindurch alle Gefahren teilte . (Betzd. Z.)

Frankfurt  a . M., 25. Aug. (T.U.) Die hiesige Straf¬
kammer verurteilte den Oelgroßhändler Max Bensiuger , der
200 Doppelzentner Kartoffelwalzmehl zu 40,80 Mk. den Doppel¬
zentner eingekauft und zu 65 Mk. weiterverkauft hatte , wäh¬
rend der festgesetzte Höchstpreis 42,30 Mk. betrug , wegen
Ueberschreitung der Höchstpreise zu der höchst zulässigen Geld¬
strafe von 10 000 Mark. (So ist es recht !)

Ems,  25 . Aug . Als Unikum sei mitgeteilt , daß , so¬
bald ein Sieg über die Russen erfochten wird , wichtig ge¬
nug , um das Glockengeläut zu veranlassen , regelmäßig auch
die Glocken der russischen Kapelle mitläuten . Diese Ironie
des Schicksals wird natürlich nicht von dem zurzeit be¬
urlaubten russischen Küster , sondern von der humorvollen
Emser Jugend bewirkt , die die im Freien hängenden Glocken
mit Steinwürfen , Stöcken und alten Regenschirmen bear¬
beitet . Die Polizei ist leider in diesem Falle genau so
machtlos , wie die russische es in Petersburg bei dem Pöbel¬
angriff auf die deutsche Botschaft war , und die Kurgäste
haben ihren Spaß und ein klein wenig Schadenfreude.

Aus der Kriegszeit.
Zur Nachahmung empfohlen.  Immer noch stehen

wir im Zeichen der ständig steigenden Teuerung . Es gibt bald
keinen Handelsartikel , der nicht im Preise um ein gewaltiges
gestiegen ist. Alles muß dran glauben , — und immer wird
der Krieg als Ursache vorgeschoben. Selbst Waren , die abso¬
lut nicht durch die Kriegswirren beeinflußt werden , bekommen
plötzlich einen ehrgeizigen Schwung nach oben und „werden
teuerer " . Das kaufende Publikum sollte sich doch einmal
klar machen, daß kaum der zehnte Teil dieser Preissteigerung
„von innen heraus geboren " worden ist, sondern einer künst¬
lichen Mache seine Existenz verdankt . Me soll man dem
abhelfen ? Gewiß , die in Fmge kommenden behördlichen
Instanzen sind eifrig bemüht , dem allzu skrupellosen Wucher
den Lebensfaden abzuschneiden, aber — wir müssen es uns
leider eingestehen, — geholfen hat es bisher herzlich wenig.
Nur ein Beispiel : Da ist durch Buudesratsverordnung der
Verkauf von frischem Gemüse „nach Gewicht" festgesetzt worden.
Die Hausfrauen freuten sich, — gottlob , jetzt wird der Kohl
billiger , dachten sie! Nun , der Reinfall war dafür um so
größer , denn wie wurde es in den Großstädten gemacht?
Vom Kohlrabi , Weißkohl re. wurden die welken, nnbrauchbaren
Blätter nicht mehr wie sonst abgetrennt , sondern mitgewogen!
Und bevor das Gemüse auf die Wiegeschale wunderte , wurde
es , — „um es frisch zu erhalten " ! — in Wasser getaucht und
in vollgesogenem Zustande nun , streng nach der Verordnung,
„nach Gewicht" verkauft ! So wird 's gemacht . Und das ist
nur ein Beispiel für viele ! Ist wirklich mal eine Hausfrau
energisch und holt den Hüter des Gesetzes herbei , was jedoch
in den seltensten Fällen eintritt , dann gibt es einen Auflauf,
Scherereien , Protokollaufnahme , Wohl gar einen Zeugentermin,
— und die Sache bleibt doch beim alten ! Statt 35 Pfennig
zahlt die ohnehin schwer bedrängte Hausfrau nun vielleicht
55 Pfennig für das Gemüse nach „ Gewicht " ! Soll das so
weitergehen ? Alle Anerkennung für die schwierige Lage von
Handel und Gewerbe, aber auch alle Berücksichtigung für
die ungemein schwierige Lage der Hausfrauen und Familien.
Die alberne Geschichte, daß „jetzt mehr verdient wird ", soll
doch endlich nicht mehr aufgetischt werden ! Wo wird denn
mehr verdient ? ! Ein paar Erwerbskategorien vielleicht haben
jetzt goldene Zeiten , die überwälttgende Mehrheit der Berufs¬
tätigen muß zu den alten Preisen , eher noch mit Abzügen und
„Kriegskürzungen ", Weiterarbeiten ! Da beißt keine Maus
einen Faden ab ! Aber die Riesenteuerung soll von
diesen Schwerbedrängten ohne Kopffchmerzen überstanden wer¬
den ! Noch einmal : soll das so weitergehen ? Es ist hier

nicht der Ort , um die geeigneten Vorschläge zur Abwehr zu
machen, — die Behörden sind die berufenen Instanzen . Und
da möchte man allen diesen, von denen das Heil zu ermatten
ist, zurufen : Landgraf , werde hatt ! Gerade die Großstädte
sind der Kern allen Uebels ! Von hier geht die Teuerungsflut
aus , die unetträgliche Zustände schafft. „Behörden , werdet
hatt !" Bei aller Berücksichtigung der Schwierigkeiten der
Großhändler muß hier mit starker Hand eingegttffen werden.
Am besten hilft wohl noch die öffentliche Brandmarkung
dieser räudigen „Großstadtschafe" ! So stand z. B . in den
Straßburger Zeitungen jetzt folgende Bekanntmachung : ,>Auf
Befehl des Gouverneurs ! Das Geschäft der Firma Pries &
Schiefen , Kgl. Hoflieferanten , Herrengarderobe -, Militäruni-
formen- und Militäreffektengeschäst , Studentenplatz hier , wird
wegen Ueberforderung und unlauteren Geschäftsgebarens für
fünf Werktage geschlossen. Straßburg , den 14. August 1915.
Der Mlitärpolizeimeister : I . V. : Schultz , Generalmajor ." Das
ist das einzig richttge Verfahren ! Schließung dieser Wucher-
betttebe und Veröffentlichung der Namen . Zur Nachahmung
empfohlen!

Uermiscfttts.
* Das Grammophon als Instruktiv nsoffi-

zier.  Ein kleines Geschichtchen, das für die Ausbildung der
englischen Soldaten und den „Eifer " ihrer Offiziere bezeich¬
nend ist, wird in der Daily Mail aus London erzählt : In
einer Gegenb in West-End werden schon so viele Monate hin¬
durch Militärübungen abgehalten , daß das Publikum bereits
das Interesse für die verschiedenen laut schallenden Kommando-
ruse verloren hat . Doch unlängst wurde dse Aufmerksamkeit
der Vorübergehenden durch merkwürdig regelmäßig und scharf
tönende Kommandorufe erregt . Die verschiedensten Kommandos
folgten einander in sonderbar geordneten Abständen unb ge¬
nauer Wiederholung der Reihenfolge . Wir eilten näher , um
den Besitzer dieser hervorragenden Stimme in Augenschein
zu nehmen . Wie staunten wir aber , als wir nur einige müßige
Offiziere erblickten, die mit ihren Stückchen untätig plau¬
dernd unter einem Baum standen . Doch die Kommandorufe
kamen direkt aus dieser Gruppe , und nun konnten wir auch
den Schalltrichter eines Grammophons  erkennen . „Rechts
um ", klang es scharf aus dem Grammophon , die Befehle
schnarrten weiter , und zum Schluß hieß es : „Ruhen !" Da¬
mit war die Platte abgespielt-

* Was in Warschau zurückblieb.  Ein Geschicht¬
chen, das so recht die wahre Gesinnung der hohen russischen
Kreise gegenüber den Polen kennzeichnet, bettchtet im Petrff
lauer „Dziennik Narodowy " eine Warschauer Persönlichkeit:
Kurz vor dem Rückzuge der Russen wandte sich der Präsident
des Bürgerkomitees , Fürst Lubomirski , an den Generalgouver¬
neur um Erlaubnis zur Organisierung einer Bürgermiliz . Der
Gouverneur sagte : „Wozu hat Warschau eine Bürgermiliz
nötig ? Die Reichen und die Aristokratie werden ja abziehen,
und in Warschau wird nur lauter Gesindel zurückbleiben."
Daraus Fürst Lubomirski : „Bitte also zur Kenntnis zu neh¬
men, daß ich auch bleibe ." Und ohne Abschied zu nehmen,
verließ Fürst Lubomirski den Gouverneur und wandte sich
telegraphisch an die Behörden in Petersburg . Diese for¬
derten telegraphisch den Gouverneur auf , seine Worte
zurückzunehmen und die erbetene Erlaubnis zu erteilen . Auf
diese Erlaubnis hatte man aber gar nicht gewartet , denn eine
gut organisierte Bürgermiliz war schon von langer Hand
vorbereitet . Diese Miliz , bestehend aus 8000 Mann , hat
auch sofort den ganzen Sicherheitsdienst in den Straßen über¬
nommen . Der Generalgouverneur hatte anderes und eiligeres
zu tun : er mußte seine Flucht vorbereiten.

* Eine französische Parade hinter der
deutschen Front.  Aus dem Felde wird geschrieben:
Früher , als wir noch Schüler waren , hat es auf uns einen
tiefen Eindruck gemacht, wenn man uns von den ergreifenden
Szenen berichtete , die sich gelegentlich des Abschieds Napo¬
leons I. von seiner alten Garde im Schloßhof zu Fontaine¬
bleau abspielten . Im Lauf der Jahre verwischen sich solche
Eindrücke , man vergißt sie wohl auch gänzlich , bis sie dann
plötzlich wieder vor einem stehen. Ein kleines Erlebnis , das
mir kürzlich begegnete , ließ den genannten geschichtlichen Mo¬
ment wieder lebhaft vor meinem geistigen Auge erstehen.
Der Dienst führte mich durch ein Städtchen , das nicht allzu
weit hinter unserer Front im Westen liegt . In der Nähe chat¬
ten tags zuvor heftige Kämpfe stattgefunden , und eine große
Anzahl französischer Kriegsgefangener — es mochte wohl
mindestens ein Bataillon mit seinen Offizieren sein — war
gerade dort eingetroffen und sollte die Reise nach unserem
Landesinneren antreten . Der Bataillonskommandeur , der
mit seinen Offizieren von seiner Abteilung getrennt werden
mußte , hatte die Erlaubnis erhalten , von seinen Leuten Ab¬
schied zu nehmen . So schritt er noch einmal , von seinem
Stab umgeben , die Front ab , während er hier ein Wort der
Anerkennung zollte , dort einen Händedruck austauschte . Die
Soldaten salutierten nach französischer Sitte mit der Hand
am Käppi , und in diesem Augenblick mochte es ihm wohl
sehr eigenartig zu Mute sein , in dem Bewußtsein , auf fran¬
zösischem Boden als deutscher Gefangener die letzte Revue
über seine Truppe abzuhalten . Es waren teils noch ganz
junge Leute , teils schon gereifte , bärtige Männer , die einen
sttammen Vorbeimarsch vor ihrem Mhrer ausführten . Dann
übernahmen unsere Feldgrauen das Kommando über sie.
Diese hatten zuvor mit noch anderen Schaulustigen der Szene
beigewohnt , ohne im geringsten den Vorgang zu stören , und
eine fast ehrerbietige Ruhe bewahrt.

* Komm, Fritz!  Das Neue Mener Tgbl . gibt folgenden
Aufruf wieder, der am 30. Mai in einem Umschläge von einer
deuffchen Patrouille in der Stellung vor L. an einem Ständer
vor den französischen Drahthinderniffen gefunden worden ist:
Absender: Ein fmnzösischer Soldat - Herr Fritz , deutschen
Soldaten . Achtung !!! Du armer „ Boche" ! Achtung ! Deutsch¬
land ist verloren ! Deutschland ist „kaput " ! Italien jetzt
führt gegen deinen Kaiser Ktteg . Zähl ' nun deine Feinde,
Frankreich, England , Rußland , Italien , Belgien und andere
mehr, morgen vielleicht Amettka und Romania , wie könnntest
du siegen. Du hast schon in deinem Vaterland kein Brot mehr.
Hungrig , haben dein Weib, deine Eltern , deine Kinder nichts
zu essen. Komm zu uns ! Wir sind die Franzosen mit gutem
Herz. Wir wollen dir kein Weh tun , wir weiden dich nicht
erschießen, komm zu uns ! Bei uns wirst du Weißbrot und
guten Wein finden . Du wirst unser Kamerad sein, komm!
Laß dort deinen Kaiser, deinen Kwnpttnz , deinen Bülow,
welche dich zum Tode schicken- Vergiß dies nicht : die Franzosen
fürchten nichts . Sie wollen den Sieg und sie werden den Sieg
haben. Du , wenn du den Frieden willst , komm zu uns.
Soldat des Kaisers , armes deuffches Kind , bist du unMMch!
Gefangene der Franzosen , wirst du alles haben , was du
wünschen kannst. Glaube mich: komm zu uns , komm mit
deinen Kameraden . Ettnnere dich: Kennst du das Land , wo die
Zitronen blühen, in dunkele Laub die Goldorangen glüh'n?
„Goethe ". Dieses Land ist Frankreich . — Ftttz soll daun
darunter geschtteben haben : Nee, Männeken , ich glaube dich nich!



Unsere Tapferen.
§ Vor der Stellung eines sächsischen Reserve-Jnf .-Regts.

befindet sich in einer Entfernung von 30 bis 40 Meter ein
eingeschlossenes Haus, vor dem ein englischer Graben liegt.
Er ist am Tage schwach, in der Nacht stärker besetzt; von ihm
aus Wersen die Engländer Handgranaten in unseren Graben.
Kürzlich wurde mit kleinen Minenwerfern auf das Haus ge¬
schossen. Um die Wirkung der Beschießung festzustellen, schickte
der Kompagnieführer eine freiwillige Patrouille vor. Diese
bestand aus dem Offizierstellvertreter Schubert, aus dem Ge¬
freiten Kühn, einem bereits mehrfach bewährten Patrouillen¬
führer, dem Einj .-Gefr. Müller , den Soldaten Andreas und
Fischer und dem Pionier Stahl . Die Patrouille kroch 10
Uhr vormittags aus dem Graben heraus und im feuchten
Gras im Bogen bis an den englischen Graben. Drei Eng¬
länder saßen darin . Sie stutzten und griffen nach ihren
Gewehren; doch ehe sie anlegen konnten, waren sie durch unsere
Braven niedergestreckt. Mit Hurra sprang die Patrouille in
den Graben. Fünf Engländer, die im Hause waren, kamen
herausgestürzt. Pionier Stahl empfing sie mit Handgranaten,
seine Kameraden gaben auf sie Feuer. Die überraschten Eng¬
länder flohen, einige von ihnen waren verwundet worden.
Nun kamen englische Verstärkungen heran, und es begann ein
lebhaftes Gewehr- und Schrapnellfeuer, auch wurden Gewehr-
und Handgranaten geworfen. Die Patrouille gelangte kriechend
in den eigenen Graben zurück. Einj .-Gefreiter Müller erhielt
einen Brustschuß. Die kühne Unternehmung beweist erneut den
frischen Unternehmungsgeist, der in unserer Truppe lebt. Der
kommandierende General hat den Tapferen, die kampfesfroh
am Hellen Tage sich in die feindliche Stellung dorschlichen,
seine Anerkennung ausgesprochen. Der Offizierstellvertreter
Schubert und der Gefreite Müller , beide aus Leipzig, der
Soldat Andreas aus Chemnitz, der Soldat Fischer, ein Würt-
temberger aus Lendsiedel und der Pionier Stahl aus Alten-
Essen sind niit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet worden.
Ter Gefreite Kühn wurde zum Unteroffizier befördert; er
besitzt bereits das Eiserne Kreuz.

8 Kaltblütigkeit!  Das Reserve-Znfanterie -Regiment
Nr. 73 stand im sogenannten Hexenkessel vor P . Vor dem
Schützengraben sollten „spanische Reiter " angebracht werden.
Deutlich wwaren beim Mondschein die nur 30 Meter entfern¬
ten feindlichen Verschanzungenzu erkennen. Vorsichtig wird
ein „ spanischer Reiter " auf die Brustwehr gehoben, mit Stan¬
gen und Spaten hilft man nach. Aber er ist nicht weit genug
fortzubringen und vor allem vom Graben aus nicht zu be¬
festigen. Da kommt der Wehrmann Tambour Bilinski , Tief¬
bauunternehmer aus Linden (Hannover), seines Weges, schwingt
sich, ohne ein Wort zu verlieren, über die Schulterwehr. Kerzen¬
gerade steht er oben, ergreift den „Reiter", schleppt ihn 10
Meter vorwärts, verankert ihn sorgfältig und ruft : „Nun
die anderen schnell her!" Vergebens ruft der Zugführer ihn
zurück. „Mich trifft doch keiner, ich werde 70 Jahre alt ",
sagte er, und bleibt oben. Schnell werden ihm die anderen
„Reiter " zugereicht, und furchtlos trägt er sie, wie den
ersten vor. „Nun noch ein paar Handgranaten her", meint
er jetzt. Die werden ihm jedoch nicht gereicht, um ihn nicht
langer den feindlichen Kugeln auszusetzen. Unverwundet springt
der kaltblütige Wehrmann in den Graben zurück.

8 Beim Sappen!  Die 6. Kompagnie Reserve-Jnfan-
terie-Rcgiments Nr. 73 lag im Schützengrabenauf 20 Meter
vom Feinde entfernt. Um dem Gegner Gelände zu entreißen,
wllte eine Sappe Vorgetrieben werden. Nur langsam geht die
mühselige Arbeit vorwärts . Um das Vorwärtskommen zu
beschleunigen, entschließt sich der Wehrmann Laube (von Jassy
in Rumänien), in einem unbenutzten, schon fast eingeebneten
Laufgraben, der in gleicher Richtung mit dem Anfang der
Sappe lief, weiter vorzuarbeiten. Auf dem Bauche kriecht
er vorwärts, über ihn hinweg pfeifen die Gewehrkugeln. Mit
dem kleinen Spaten gräbt er die obere Schicht des Lauf¬
grabens ab, sich gleichzeitig einen kleinen Schutzwall schaffend,
Endlich dünkt er sich weit genug vor, gräbt sich ein Loch
tiefer und tiefer, bis er stehend sappen kann. Aber da ist noch
ein kleines Loch im Schutzwall. Auf sein Anfordern wirft
man ihm zum Verstopfen kleine Sandsäcke zu. Kaum liegt
der erste Sack und Laube hat die Hand eben zurück, als eine
Kugel den Sack der Länge nach aufreißt . Also jetzt der
zweite hinauf. Kaum liegt er, wird auch er von einer Kugel
zerrissen. Ein paar Schaufeln voll Erde auf die Säcke,
stopfen das Loch. Durch das gute Beispiel Laubes angefeuert,
kriecht nun auch der Wehrmann Balzusch aus Marienfelde,
Kreis Osterode, vor und gräbt sich ebenfalls ein Loch. Um
das feindliche Feuer zum Schweigen zu bringen, eilt Balzusch
halb aufgerichtet vor und wirft einige Handgraneten in den
französischen Graben. Das schaffte Ruhe und die Sappen¬
arbeit konnte fortgesetzt werden.

Wettervorhersagefür Freitag, den 27. August: Trocken und
meist heiter, Wärmeverhältnisse wenig geändert.

Letzte  Racftrtcbfeito
Berlin , 26. Aug. Wie die „Times" laut Verschiedenei

Morgenblättern aus Petersburg berichten, seien die deutsche
Streitkräfte stark bemüht, die Loslösung der russischen Nach
hüten an der Front B h a li st o k- Oss  o w i e c zu derhin
dern. Die Deutschen versuchten, die Russen hier sestzuhalter
um ihren östlichen Streitkräften , die von Kowno aus vor
rückten, eine große Schlacht zu ermöglichen.

Choln », 26. Aug. Bre st - Li t ow s k, der letzte Hai
der Russen, wird nicht nur von den Russen selbst, sonder
auch von teuer bezahlten Japanern  in jeder Weise b e
f e st i g t. Einwohner der von uns besetzten Gebieten, die vo
nicht langer Zeit Brest-Litowsk besucht haben, berichten, wi
der Berichterstatter des „Az Est" erfährt , über die rege Tätig
keit der Japaner in Brest-Litowsk. Japanische Instrukteur
seien bemüht, die russischen Soldaten in der Bedienung de
schweren Geschütze zu unterrichten . Auffallend sei es, daß di
Japaner nicht selbst die Geschütze bedienen und sich überhaup
an der Verteidigung der Festung nicht beteiligen wollen. Di
vorerwähnten Einwohner, die den gebildeten Kreisen äuge
hören, erzählen, nach Aussagen russischer Stabsoffiziere st
der Grund dieses passiven Verhaltens der Japaner dari
zu suchen, daß Rußland mit Japan über die Abtretung de
Insel Sachalin nicht einig werden konnte. Die Japaner hä:
ten sich bereit erklärt , im Falle der Abtretung der Inst
Sachalin Truppen nach Europa zu senden und diese Truppe
mit eigenen Geschützen und eigener Munition zu versehe:
Für den jetzigen Kaufpreis , der ihnen in barem Gelbe ausbi
zahlt wird, instruieren sie nur die Mannschaften in der Bi
dienung der japanischen schweren Geschütze und erbauen na<
eigenen Plänen Erdbefestigungen um Brest-Litowsk.

Petersburg , 25. Aug. (W.B.) Der Petersburger Kurst
spncht seine Verwunoerung darüber aus , daß das neu
M : n : ,terium keinerlei Programm  bekanntgegew
habe, ^ ctzt nach der Rede des Ministers des Innern Schtsche
batow sei es klar, daß das Ministerium überhaupt kei

Programm habe und nur die Politik des früheren Ministeriums
fortsetze. Bezeichnend sei die Erklärung Schtscherbatows, die
die Russen lutherischen Glaubens zu Verrätern stempele.

Petersburg , 25. Aug. (W.B.) Rjctsch meldet: Wegen
neuer Eisenbahnschwierigkeiten ist die Fleischnot  in Peters¬
burg  wieder heftig geworden. Anstatt 31/ 2 Tausend Stück
Hornvieh wöchentlich seien in der letzten Woche nur 150
Stück zur Verfügung gewesen.

Petersburg , 25. Aug. (W.B.) In der Sitzung des
Seniorenkonvents kam es zu stürmischen Auftritten.
Der Führer der 'Rechten, Markow, rief der Opposition zu:
Wir werden Ihnen Rußland nicht ausliefern, sondern bis
zum äußersten kämpfen und den Burgfrieden nicht
einhalten,  wenn Sie Reformen im Innern einführen
wollen. — Die Budgetkommission hat die Ausgabe einer neuen
Emission von Papiergeld in der Höhe von einer Mllion Rubel
beschlossen.

Stockholm, 26. Aug. Der Berichterstatter der Tele¬
graphenunion erfährt aus Petersburg : Seit dem 13. August
n. St . werden in Petersburg Vorkehrungen  getroffen,
die den Eindruck erwecken, als erwarte eine Festung
den Fall.  Der Baltische und der neben ihm liegende
Warschauer Bahnhof sind militärisch besetzt und für den
privaten Personen - und Güterverkehr geschlossen. Nur in
bringenden Ausnahmefällen erteilt das Generalkommando
einen Erlaubnisschein. Eine Garantie der Beförderung über¬
nimmt die Eisenbahn nur bis Pskow. Ter Schiffsverkehr
in der Kronstadter Bucht ruht vollständig. Der Belagerungs¬
zustand ist erklärt worden. Tie Möglichkeit eines Angriffes
deutscher Flieger erregt große Beunruhigung . Eine Reihe
von Maßregeln nach Pariser Muster ist getroffen, die Schein¬
werfer spielen Tag und Nacht, auf höher gelegenen Ge¬
bäuden sind Ballonabwehrkanonen aufgestellt. Die Stadt¬
beleuchtung hat eine starke Einschränkung erfahren. — Die
Redefreiheit  in der Duma hat eine weitere Ein¬
schränkung  erfahren . Die Arbeiterpartei stellte näm¬
lich die Anfrage, ob die Regierung darüber Auskunft geben
könne, auf welcher Linie  ungefähr man das Ende
der strategischen  R ü ck wä r t s b ew  e g un  g der russi¬
schen Arrnee erwarten könne. Die Beantwortung wurde
selbstverständlich abgelehnt . Die Angelegenheit wird nur
der Vorwand zur Auflösung  der Duma in der aller¬
nächsten Zeit sein. '

Rotterdam , 26. Aug. Wie aus Paris gemeldet wird,
bildet die heutige Geheimsitzung der französischen
Kammer  das Tagesereignis für Publikum und Presse. Die
von der Regierung besprochenen Dinge lassen eine voll-
stä n d i g e G eh e i m h a l t u n g voraussehen. Diese Sitzung
habe in der Oeffentlichkeitden denkbar schlechtesten Eindruck
gemacht, denn allgemein herrscht die Ansicht vor, daß die Re¬

gierung den Deputierten eben nichts anderes zu bekeq
haben wird , als daß die Armeen des russischen Verbünd,
sich im Zustande einer Katastrophe befinden. Tie oppo«
nelle Linke ist bemüht, die mit der Regierung herrschend«>
zufriedenheit für ihre Zwecke auszunutzen. Trotzdem die:
gierung von dieser Minierarbeit .unterrichtet ist, bleibt"
bezüglich der geheimen Kammersitzung fest aus ihrem St,
Punkt, was den ohnehin schon in Paris vorherrschenden1
mismus über die gesamte Kriegslage noch erhöht.

Budapest , 26. Aug. Offiziell wird aus Athen gemeb
In K a v a l l a landete jüngst eine Abteilung e n g l i s^
Soldaten und nahm die Richtung gegen das Postamt, tz
Abteilung griechischer Soldaten unter Führung eines
jors stellte sich den Engländern entgegen und forderte sie, fsnaijmc
den Hafen zu verlassen. Nach einem kürzen Wortwechsel « x-nqspr
steten die Engländer diesem Befehl Folge und Verl« Nringerlsh
Kavalla . > ucbmen«i

außerdemi
Verantwortlicher Schriftleiter : Karl Sättler  in Tilleni briefirägcr1»♦♦♦♦♦«»»♦♦»

Es gingen Spenden ein : M. Sch. durch Psr . Sachs 1
Frl . Jaeckel 1 franz . Goldstück 17,70 Mk., I . A. Sehr:
3000 Mk. Weitere Beträge erwünscht.
Gail,  Schatzmeister des Zweigvereins vom Roten

Kekanntmachnng.
Jeder Bedarf au  Saatfrucht (Winter- «. So « ,

feucht) und Saathafer ist spätestens Freitag.
27 . ds . Mts ., schriftlich anznmelde«. Die bis
bereits erstattete« « «Meldungen sind ungültig.

Anznmeldeu hat jeder feine» Bedarf, ohne Rück
darauf, ob er felbst Getreide geerntet hat oder uy

Ich mach« ausdrücklich darauf aufmerksam, daß alles
gaben zuvrrlässir und gewissenhaft zu machen sind Anzug,
sind genaue Größe und Lage der zu bestellenden Grands
und bet Bedarf an Futterhrfer Anzahl der Pferde.

Später eingehende Anmeldungen können nicht berücksich
werden.

Dtllenbvrg , de« 2». August ISIS.
_ Der Bürgermeisters

erden an
Juni d

aterstützu
Tillen

Vv:

Kmnhch-UttstkiMNg.
Samstag , den 28 . ds . Mts ., nachmittags4

kommt im hiesigen Gemeindewald Distr . Wndhfin folg«
Eichen-Schälholz zur Versteigerung:

6,600 Wellen , 100 Rm . Reiserprügrl und
200 Rm Reiser in Hausen.

Wisfenbach , de« 26 Angust 1915
1905 Henrich . Bürgermeisters
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Dille:

8g. Wiersdörfer,
Heügehülfe,

Dillenbnrg , Hauptstr. 73,
Sanitätsgeschäft.

Alle Arten Bruokfclnder, Gerade
kalter, Krankeupflege-, o. WSohne-
rfiieo'Artfkal, Verbandstoffe und
alle anderen in mein Fach

einschlagenden Artikel.
— Faekgemtsse Bediaasng. —

Althupfer
kauft zum Höchstpreis

Jfibelleuhütte
Dillenburg . 910

G 311
Mt Mkarlchln§
(Kaiserkrone! zu verkaufen.
Zentner 6 M - Uferstr- 2 I.

Gn Presset
roh nad emailliert,

Ersah für Kypfrrlrkssrl
liefert 1301

Ph. Heinrich Greeb,
Frohnhausen.
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Die vorgeschriebenen For¬
mulare zu

Nachmrisung
üöer die veraröetteteu

Ketteidemengen
sind erhältlich in der

Kmhdruckerri8.Weideubach,
Dillenbnrg.

Gest. Bestellungen umgehend
erbeten.

ck Gallensteinet
w neben innerst 38 Std -schmerz¬
los ohneOperat .entferut .Aus¬
kunft ert. kostenlos Hr . Prior,
Cöln a. Rh. 8, W-yrrstr. 79.

l Zimmer-Wohnung
m Labest z. verm K. ich».
. _Kilchberg 6

Eine 3 - auch 190l

i-ZinunerwolmaM

Marmelade!
irttb

Gemischte Johannisbeeren. 5-Pfund-Eimer 2.60

Gemischte Erdbeeren. 5-Pmnd-Eimer 2.60

Zuckerhonig„8 Glas 60 Pfg.
Puddingpulver JSfjEü . . . Päckchen 10 Pfg.
Backpnlver , Vanillinzucker , Salicyl . . 3 Päckchen 25 Pfg.

Infolge,der hohen Eierpreise ] £ fp | | lver ^ Tkchet 10 ? fg.sehr zu empfehlen

Halberstädter Würstchen alsF1STstücf 80 Pfg.
Frischobst-Marmelade„JÜSSSu* . Dose 80 Pfg.
Bensdorp-Block-Schokolade . Pfund1.30

tue

Seife steigt weiter im Preise ! :
Helle prima Transparentseife . . Pfund 45

Prima prima Silberseife . »50

Harte Schmierseife „Wasserkönigin “ . . Pfund-Paket 35
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Ihempsons-Seifenpulver Paket 20 I Prima weiße Kernseife Pfd. 65
Flammers-Seifenpulver „ 15 | Prima Sparseife 2 Stück 25
Rheika Seifenpnlver mit Gutschein . . . . Paket 15 Pfg

Starke Aufnehmer . . . . Stück 45 und 55 Pfg.
Kristall -Soda 10  Pfund 45 Henkels Bleichsoda Paket 12

Cocosbesen — Abseifer — Schrubber — Handfeger.

Kreth
die H
tapst

Tie
stunde z

Blumenseife 6 St. 90 I Schuhcreme Dos. 15 I Ofenpolitur Dose 10
Lilienmilchseife6 „ 90 Kaiser-Bläue3 Beut. 10 Lederfett „ 10
Eulenseife Stück 25 Fliegenfänger3 St. 20 Putzpomade „ 10
Lanolinseife „ 35 Schmirgelleinen Bog. 5 I Henkels Persil Pack. 35

Rheinisches Kaufhaus

sofort odxr t . Oktober zu ver¬
mieten Auslagen erbeten
« E. H., Haiger , Austraar.

Umhelmsplatz9. DillßllM , wnhömspiutz 9.
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